Als weihnachtlicher Einleger zu den alten, auch für 2004 leider noch immer neuen, sarkastischen Weihnachts- und Neujahrsgrüßen 

Frohe Botschaften für die wahren Freunde des lebendigen Wassers!
von Dr. Wolf-Hasso Schoner (24.12.2003)

(Schoner-Frohe-Botschaft-DOC)

Niederschläge fallen dezentral an und versickern (sofern sie versickern können und soweit sie versickern) vorzugsweise dezentral. Sie füllen so den Grundwasserspeicher, der ebenfalls dezentral angezapft werden kann. Das ist eine alte Botschaft, die mancher noch immer nicht hören will, wenn er das dezentrale Fördern des flächendeckend (und nicht nur um die Brunnen der zentralen Wasserwerke einer autoritären Wasserhandelsmonopolbehörde) vor vermeidbaren Schadstoffeinträgen zu schützenden Grundwassers zu behindern versucht (damit die Monopolbehörde kostenträchtig Leitungssysteme zu Lasten der Zwangskunden errichten kann).

Doch es gibt auch neue, nicht minder frohe Botschaften. Zumindest für die Besitzer/Eigentümer des, durch häuslichen Gebrauch lediglich gering verschmutzten, doch bereit dadurch (zunächst, wenngleich nicht endgültig) zumeist unbrauchbar gewordenen Trink- ( bzw. Brauch-) wassers. 

Manchem der machtbesessenen, geldgierigen Widersacher der umweltgerechten kleinen Schmutz-wasseraufbereiter mögen die nachstehend verkündeten, neuen frohen Botschaften noch weniger froh stimmen als sie die alte, zu gern verdrängte Wahrheit vom dezentral zu gewinnenden, dezentral (wenngleich nicht immer gerecht verteilt) vom Himmel gefallenen und dezentral (wo es sachte auf den lockeren, reinigenden Boden fiel) langsam in der Erde und  zum geringen Teil bis ins Grundwasser versickerten Niederschlagswasser erfreut haben mag.

Auch wenn wir als natur- und umweltbeseelte Propheten und/oder kleinunternehmerisch tätige Praktiker des demokratischen Dezentralismus der Wasserwirtschaft in kleinen lockeren Siedlungen im dünnst besiedelten, auch wasserzentralistischen verarmten Land Brandenburg (mit seinen größenwahnsinnigen Projekten von den Großabdeckereien für Groß- und Kleinvieh, über die Großklärwerke für einen vermuteten Großanfall von zu beseitigendem Schmutzwasser und Großhallen für den erhofften Bau von Großluftschiffen, großen Rennstrecken für erhoffte große Rennen bis hin zu großen Chipfabrikruinen) zu wenig erreicht haben und zudem die bisherigen Anbeter des vermeintlich heilbringenden, doch vorzugsweise nur geldverschlingenden öffentlichen Kanal(un)wesens und der bazillenverbreitenden Klärwerke (also die gut besoldeten und sicher bediensteten Anhänger der uralten Durchflusswirtschaftsideologie in den Amtsstuben aller Art und Ebenen) sich demnächst zu Pionieren der nicht mehr aufhaltbaren Kreislaufwirtschaft aufschwingen werden, um auch hier (wie zuvor mit den überflüssigen Kanälen) die Zügel zu halten und ihre Pfründe einzufahren, ist das kein Grund zu anhaltender Trauer.

Denn seht, es gibt nach gut 10 dunklen Jahren des teuflischen, z.T. auch höllisch stinkenden Kanalisationswahns einen, langsam an Leuchtkraft gewinnenden Schimmer der Hoffnung für die bisher unterdrückten kleinen Wasserkreisläufe und deren (offen erklärte wie still praktizierende) Freunde!

Denn die frohe Botschaft, die kürzlich die Ober-Schriftgelehrten eines Oberverwaltungsgerichtstempels  in L. im deutschen Bundesland N. als wahrhaftig bestätigten [nachdem bereits vor einiger Zeit die gemeinen Unter-Schriftgelehrten eines gewöhnlichen Verwaltungsgerichtstempels in G. diese (wie in all den dunklen Jahren von uns unverdrossen geweissagt) auf Dauer nicht zu unterdrückende Wahrheit als wahr erkannt hatten] lautet: 

„Das lebensspendende, durch das Feuer der Sonne im ständigen und unendlichen, reinigenden Fluss gehaltene, Luft, Erde, Pflanzen und Tiere sowie (vom Menschen dazu gezwungen) auch öffentliche und private Leitungsnetze und ober- wie unterirdische Kanäle zumeist gelassen, zuweilen auch zornig (durch menschliche Unvernunft) durchfließende Wasser, das Ihr (wenngleich in Deutschland noch immer unter Zwang) gekauft (oder zuweilen auch auf andere legitime Art redlich erworben) habt, gehört Euch ganz und gar! Gekauft ist nicht geliehen. Und gestohlen bleibt gestohlen - auch wenn das pflichtige Abliefern so noch nicht benannt wird.
Es gehört Euch bis in die, durch unsichtbares Verdunsten begrenzte Endlichkeit Eures flüchtigen Wasserbesitzes. Oder aber auch nur bis zum gewöhnlich profanen Ende Eures Besitzes, bei dem Ihr Euch Euren Wassers als Abfall [Euren natürlichen und/oder kulturvollen Daseins, durch indirekten (vermittels eines unterirdischen öffentlichen Kanals) oder direkten Abflusses über einen Vorfluter (sei es nun ein schnelles Oberflächengewässer oder ein träger Grundwasserstrom) in das unendlich große Meer als vorläufigem Endlager] unter gleichzeitiger Aufgabe Euren legitimen Eigentums am Wasser entledigt, bzw. entledigen wollt, weil Ihr müsst!“

Aber Ihr dürft das Euch zum Gebrauch (gegen Entgelt oder für Gotteslohn von einer unternehmerisch tätigen Monopolbehörde, einem privaten Unternehmer oder der gebührenbescheid- und rechnungsfrei liefernden Natur) überlassene Wasser nicht nur nach Eurem (vom Umweltbewusstsein und Wirtschaftlichkeit zugleich getragenen) Willen zu allen nur denkbaren Zwecken (als Roh- und/oder Hilfsstoff) gebrauchen. 

Ihr dürft auch auf mancherlei unnötigen Gebrauch des Lebensmittels Wasser (als Hilfsmittel z.B. zum Abfalltransport) verzichten, ohne dabei schmerzhaften Verzicht üben zu müssen. Verzicht ist hier oft ein Gewinn.

Denn hört: 

In der Hauptstadt B. hat der verkalkte Normen beweiskräftig kritisierende, putzmuntere ältere Herr Dr. F. das 2-Liter-Klo erfunden, das der für Neues aufgeschlossene Herr H. im Harz in seiner Kloschüsselfabrik aus feinstem weißen Steinzeug fertigt und durch einen Kloschüssel-Großhändler in G.-M. unter das wassersparende Volk zu bringen versucht, wobei ihm eine experimentierfreudige (trotz der Abwälzmöglichkeit betriebs-kostenbewusste) Wohnungsbaugesellschaft in B. (als potentieller Abnehmer) helfen will und wird.

Und hört eine weitere frohe Botschaft: 

Am Brandenburger Tor in B. hat der Herr über die öffentlichen Bedürfnispavillons, der (wie das Wasser eines munter fließenden Gebirgsbachs) quirlige Herr W. (mit Hilfe des denkfähigen und erfinderischen Herrn B. aus L.) die erste öffentliche Kreislauftoilette dem geschätzten, 50 Cent zahlenden Publikum zur gefälligen Benutzung zum Zwecke der (Blase und/oder Darm erleichternden) Abfallentledigung bereitgestellt. 

Er tat das nicht ohne Eigennutz, denn der Mann ist Unternehmer (der bei seiner Pioniertat gewiss an den Export seiner Stadtmöbel zur stillen Bedürfnisbefriedigung in wasserarme Regionen dachte, z.B. an einen Export in die große, unfern der Wüste G. gelegene Hauptstadt P. des stürmisch wieder aufstrebenden Reiches der Mitte).

Denn es werden beim Kreislaufklo des Herrn W. aus B. gut 90% des bereits einmal (als Transportmittel für Schmutz und Exkremente) gebrauchten Wassers (nach einer zweckdienlich feinen, insbesondere auch die bösen Bazillen zurückhaltenden Aufbereitung) erneut genutzt (und danach wiederholt aufbereitet und genutzt). 

Dadurch werden im Jahr gut 500 m³ des Lebensmittels Trinkwasser und mit diesem, die für dessen Missbrauch zum Abfalltransport und dessen anschließende Beseitigung sonst fälligen Gebühren von gut 2.500 Euro gespart, die so allerdings dem Wasserhändler und Beseitigungsdienstleister für verschmutztes Wasser in der Kasse fehlen werden. Frohe Botschaften stimmen zuweilen nicht allumfassend froh. Jedenfalls nicht a priori. Denn wer die Glocken der Kreislaufwirtschaft rechtzeitig klingeln hörte (wie die Wasserbetriebe in B.), bei dem klingeln auch weiterhin die Kassen. Selbst in einem (nur leicht regulierten) Wettbewerb um die, mit guten Angeboten zu umwerbenden freien Kunden einer Dienstleistung. Bei anderen, die weiter nur auf Zwang setzen, nicht.

Und es gibt eine weitere frohe Botschaft: 

In dem, für den technischen Fortschritt offenbar besonders aufgeschlossenen Bundesland B., was leider (auch der olle Fritz, als erster Diener seines Staates, würde sich bestimmt grämen) nicht Brandenburg heißt, lässt die Fa. H. ihre 200 Mitarbeiter für einen guten Zweck nicht nur fleißig arbeiten, sondern auch urinieren, fäkalieren und sich danach die dabei möglicherweise etwas beschmutzten Hände (und zudem die bei einer anderen Gelegenheit gebrauchten und mit anderen Abfallstoffen leicht verschmutzten Kaffeetassen) waschen. 

Die Verdauungsrückstände und die Stoffwechselabfälle, deren sich die Mitarbeiter der Fa. H. in üblicher Art (im Sitzen wie z.T. auch im Stehen) entledigen, werden bereits beim unmittelbaren Anfall sortiert und getrennt (zur Aufbereitung zu Haus-Wirtschaftsdünger und  zu Biogas wie auch zu hygienischem Brauchwasser) gesammelt.

Wiederum davon getrennt gesammelt, wird das beim Waschen von Händen und Kaffeegeschirr nur sehr leicht verschmutzt anfallende Wasser und (wiederum davon getrennt) das inzwischen auch nicht mehr ganz sauber vom Himmel [da im Fallen die (von Fabriken, Automobilen, Heizungsanlagen und in Massen gehaltenen Nutztieren) verdreckte Luft gewaschen habende] auf zudem verschmutzte Dächer fallende Niederschlagswasser. 

Solchermaßen wird all dieses, sich (durch das Sammeln) in der Verfügungsgewalt der Fa. H. gehaltene (bzw. eigens in die Verfügungsgewalt genommene) Abfall-Wasser (fein säuberlich nach Herkunfts-Art getrennt) einer möglichst vollständigen Verwertung (also von Wasser und von Inhaltsstoffen) zugeführt.

Was im Bundesland B. (technologisch wie rechtlich) auch mit den unmittelbaren Daseinsabfällen des Menschen möglich ist, sollte auch an anderen Orten (selbst im hier rückschrittlichen Brandenburg) und den auch hier getrennt (in Form von Grau-, Gelb-, Braun- bzw. Schwarzwasser) sammelbaren Daseinsabfällen möglich sein. 

Dabei kann (und wird mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit, wenn bzw. weil unter Wettbewerbsbedingungen) die Sammel- und Transporttechnologie wie auch die (von Umwelt- und Solidarheuchelei freie) Entscheidung über eine zentrale oder dezentrale Aufbereitung (von Wasser und/oder Inhaltsstoffen) durch die Menge und die Art des jeweils (am konkreten, zu entsorgenden Ort) anfallenden Daseinsabfalls bestimmt werden.

Daraus folgt zu unser aller Natur- und Umweltfreunde Erbauung die frohe Kunde: 

Die vollständige Aufbereitung des feinsortierten Daseinsabfalls (d.h. des Wassers und der darin enthaltenen werthaltigen Inhaltsstoffe) wie auch das gewöhnliche Wasserrecycling (bei dem lediglich das durch den Gebrauch als Hilfsstoff unbrauchbar gewordene Wasser zurückgewonnen wird) können [sobald die Wirtschaftlichkeit (durch sinkende Preise für die Aufbereitungsapparaturen, gepaart mit weiter steigenden Gebühren für Wasserbezug und Abwasserabfluss) gegeben ist] als gewerbliche Dienstleistung angeboten werden.
Wie in alter Zeit (und zuweilen auch noch heute) Scherenschleifer, Schlächter oder Waschfrauen (die den Reichen beim Wäschewaschen halfen) über das Land zogen, können demnächst Wasserwäscher dem kleinen, derzeit noch von Monopolen gegängelten Schmutzwasserbesitzer beim Wasserwaschen helfen. 

Und keiner der bekannten deutschen, brandenburgischen und sonstigen Verhinderer wird das Wasserwaschen bis in alle Ewigkeit verhindern können. Denn es herrscht (trotz deutscher Handwerkerordnung) Dienstleistungsfreiheit in Europa.  Und wo eine portugiesische (nicht in die Handwerkerrolle eingetragene) Fa. alte Häuser durch Verputzen zu werthaltigeren Mietobjekten aufbereiten darf, darf eine EU-polnische Fa. (ohne Meister) gewiss bald auch trübe Fensterscheiben und verschmutzte Treppenstufen waschen. 

Warum sollte dann aber (selbst in Brandenburg!) eine, z.B. französische oder dänische Fa. (statt schmutziger Wäsche, schmutziger Autos, Scheiben bzw. Stufen) nicht auch schmutziges Wasser waschen dürfen?

Der deutsche diktatorische, alte Wasserbund wird so (durch den technologischen und den wissenschaftlichen Fortschritt) unvermeidbar durch einen freiheitlich-demokratischen und umweltgerechteren (auf dem dünnbesiedelten Brandenburger Lande sogar sozialeren) neuen Wasserbund ersetzt. Und wir können (und sei es nur durch unseren festen, weiter offen bekundeten Glauben) ein wenig beim Reformieren helfen.

Die Reformation der zentralistischen Durchflusswirtschaft zur dezentralen Kreislaufwirtschaft (und das ist der leider betrüblichere Teil der frohen Botschaften) kommt jedoch leider für zu viele, amtlich von den unternehmerisch tätigen Monopolbehörden ausgeplünderten und dadurch verarmten (inzwischen oftmals nur noch ehemaligen) deutschen und brandenburgischen Grundeigentümer indes leider etwas zu spät.

Denn wie in alter biblischer Zeit galt und gilt der Prophet auch heute nichts im eigenen, auch fremdbestimmten Brandenburger Lande. Noch immer ist für manche Machthabenden die Erde eine Scheibe und Schmutzwasser bei seinem Anfall kein verwertbarer Abfall! Wer das nicht glaubt und nicht widerruft, wird noch immer (materiell hin-) gerichtet. Auch wenn die Scheiterhaufen dieser Tage ohne offenes Feuer auskommen und die Delinquenten körperlich unversehrt davonzukommen scheinen, sind sie erledigt.

